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3 5 Radowi 
Deulſchland. Berlin (Se. Maj, bei Gen. v. Radowitz; Prinz 
v. Nenzen; Obeidz viene 1 Alvensleben Theater; Meife d. Prinz 
Friedrich Wilhelm; Loge; Großherzogin. Mackleuburg Schwerin; Kam⸗ 
merwahl; d. beiden Offiziere: Schauſpieler Franz: Meinangs Verſchie⸗ 
denheit aber d. Oriental. Angelegenheiten; Thenerungszulage; Erkläcnn⸗ 
gen Oeſterreichs und Preußens in d Bundestageſitzung): Breslau (Ans 
fang d. Baues d. Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn); Kaſſel (Graf Iſenburg), 
Karlsruhe (Erlaß d Großherzogl. Mint. d. Innern an d. kath Geiſtl). 
Donau ⸗Fürſtenthümer (Spezielles üb. d. Affaire bei Oltenitza; 
Oouauübergangspunkte; d. Ruf. Streitmacht; kleinere Gefechte; Kriegs- 
9 Paris (d. Moniteur üb. d. Manifeſt d. Czaaren; d. 
and. Zeitungen über Zenelbe). Mar 84 A 
Rußland und Polen. Warſchau (Verheimlichung d Krirgsbeger 
benheiten; Theuerung in d. Walachei u. Moldau; Pferdeauffäufe; Frem⸗ 
den⸗Kontrelle). 1 
Italien. Rom (Kirchenfeier; Selbſtmörder; ein Polizei-Agent). 
Locales. Poſen (Schwurger.⸗Sitzung); Liſſa; Meſeritz. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Handelsbericht. 


Berlin, den 16. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kammerherrn und Legations-Sekretair 
Freiherrn von Werthern zu Wien, ſo wie dem Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗General-Jnſpektions⸗Kommiſſar von Klemens 
fie wiez, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen 
Schullebrer Hillmann zu Peterkaſchütz, im Kreiſe Militſch, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, desgleichen dem Feldwebel und Rechnungs⸗ 
führer Buſch, vom 2. Bataillon 3. Infanterie-Regiments, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön— 
burg⸗G lauchau, von Rathenow. 5 
Abgereiſt: der General-Major und Bevollmächtigte bei der 
Bundes⸗Militair⸗Kommiſſion in Frankfurt a. M., Graf von Wal⸗ 


derſee, nach Frankfurt a. M. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Bukareſt, den 9. November, Mittags. Seit 3 Stunden 
hören wir unausgeſetzten Kanonendonner. Die Ruſſen haben im 
Hauptquartier zu Budeſchti 35,000 Mann konzentrirt. 
Abends. Die Kanonade dauert fort. 


— 2 


Deut fchland. * 
15. November. Se. Majeftät der eg traf 

i 101 Uhr von Potsdam hier ein und begab ſich vom 
— — in die Wohnung des Generals v. Rado witz, wor 
ſelbſt Allerhöchſtderſelbe über eine halbe e an bar Bene 

7 ine Prof. önlein Sr. 2 

- weilte. > «it eben 2 Generals, der die ganze Nacht 
gänpigen Wert eiſtattet und iſt hierdurch der Koͤnig be⸗ 


einen ruhigen Schlaf gebabt, Beſuch zu machen. Der König 


: N eral einen 8 
ier e 2 und verabſchiedete ſich am Wagen von der 


1 s leutſeliger und gnädiger Weiſe. Vom As⸗ 
— en a jet ins Königliche Schloß und nahm 
kanischen 1 — träge der Miniſter entgegen, welche dorthin gerufen 
daſelbſt die Vor — 2 Uhr fuhr des Königs Majeftät, in Beglei- 
mag 5 Generals v. Gerlach und des Flügel Adjutanten Grafen 
ung N 


m zurück. 
v. Bismark⸗Bohlen nach Pots dar n Dakmitiag ben be 


: 8 fing 9 } 

u Bring von Beenden de e ich Ihnen bereits gemeldet 
Lieutenant — be des Stabes beim Militalr⸗ Gouvernement in 
de nt der Provinz Weſtphalen iſt. Herr v. Alvens⸗ 


lenz hier angekommen, um ſich bei Sr. K. Hoheit 

— ar 10 erfahren, war derſelbe auch Ueberbringer en 
Schreibens von der Frau Prinzeſſin von Preußen. ’ = 
erſchien Se, K. Hoheit im Theater und wohnte der Aufführn N > 
Schaufpiels: „die Walſe von Lowood“ bei, ein Stück, das eine 
Zugkraft auf das Theater⸗Publikum übt 
treten 5 rn 89 Preußen und der ar 

d. Mis. die Reiſe nach der Rheinprovinz AN - 
— verlaſſen die 1 ſchon 3 — 
lin und begeben ſich zunächſt nach Magdeburg Io 
die Loge beſuchen und dem Feſtmahl 
der hieſigen Loge gehen zu gleichem Zwecke nach 
vermuthet, daß die hohen Reisenden von Magdeburg, Fnac Weir 
bereits wieder verlaſſen, ſich an den Großherzoglichen Ho be 
mar begeben und demſelben, bevor ſie ihre Reiſe nach Ko A 
fegen, einen kurzen Beſuch machen werden. — Der en 
Wilhelm wird heut Abend die St. Joh.Loge Minerva in — 
beſuchen und am Donnerſtag Abend erſcheint derſelbe hier in 0 * 
ßen Landes⸗Loge von Deutſchlaud, wo, wie ich Ihnen ſchon gel ar 
ben, einige Perſonen aus der nächſten Umgebung des Prinzen in den 
Orben aufgenommen werden. Seit der Aufnahme Sr. K. Hoheit iſt 
die Mitglieder⸗Zahl in ſtetem Wachſen begriffen. 8 

Die Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin 
in meiner früheren Mittheilung zufolge heut Nachmittag über Nauen 
am K. Hofe zu Potsdam eingetroffen. Von welcher Dauer dieſer neue 
Beſuch ſein wird, iſt noch nicht bekannt geworden; doch wiſſen Sie 

its, daß die Frau Großherzogin nach Eiſe nach zur — 
bereite zur Frau Herz 
gin von Orleans zu gehen gedenkt. 

An Stelle des aus der 1. Kammer geſchiedenen Stadtälteſten de 
Cuvii iſt von der Stadtverordneten⸗Verſaummlung der Kommerzien⸗ 
Rath Kupfer zum Vertreter der Stadt Berlin in dieſem Hauſe ge⸗ 
wählt worden. f 

Vor einiger Zeit meldete ich Ihnen die Selbſtentleibung der bei⸗ 
den Offiziere. Mau erzählt ſich hier, daß Beide ein Fräulein v. M., 
die Verwandte der Gräfin v. B. liebten und daß dieſe gemeinſame 
Liebe zu einer Forderung führte, die aber nicht zur Ausführung kam, 


„ 


C Berlin, den 


Friedrich Wilhelm am 


Magdeburg. Man 


— ———————— "| 


Nach der getroffe⸗ 


beiwohnen. Mehrere Großbeamte 


das ſie Abends 


Beſtellungen i & 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 17 November. 


da fie zur Keuntniß der Behörde gelangte. Hierauf endeten beide Of⸗ 
fiziere kurz hintereinander ihr Leben durch einen Piſtolenſchuß und beide 
Leichen wurden in das Garniſonlazareth gebracht; dort will man auch 
Fräulein v. M. geſehen haben und wiſſen, daß ſie eine der Leichen, — 
welche, habe ich nicht erſahren können — mit Kränzen und Blumen 
bedeckt habe. a N 

Unſerem wackeren Schauſpfeler Franz werden die Mitglieder 
des K. Theaters bei feinem Abgange nach Wien ein koſtbares Album 
verehren. Daſſelbe enthält die Portraits ſämmtlicher Mitglieder und 
zuerſt das des Generalintendauten v. Hülſen. Das Scheiden dieſes 
Künſtlers wird allgemein bedauert. j 

In Betreff der Vorgänge in den Donauländern herrſcht in 
den hieſigen politiſchen Kreiſen eine derartige Verwirrung, daß man 
ſich unmöglich darin zurecht zu finden und das Wahre dom Falſchen 
zu unterſcheiden vermag. Auf der einen Seite wird als Wahrheit bins 
geſtellt, was der andern als Lüge gilt; Ruſſen⸗ und Türfenfreunde 
liegen ſich hier in den Haaren. Perſonen, die man hier zu den Ein⸗ 
geweihten zahlt, ſind in ihren Mittheilungen karg und geben nicht Se; 
legenheit, die Lage der Dinge klar zu überſchauen. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ging hier eine Depeſche aus Bukareſt ein; ihr Inhalt iſt aber ein 
Geheimniß geblieben. — An der Börſe wollte man Kenntniß vom Eins 
rücken der Türken in Bukareſt haben, weshalb auch die Geſchäfte ſtock⸗ 
ten und die Courſe niedriger gingen. 

Die Theurung dauert hier fort; den Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamten 
Berlins, die nicht über 500 Thlr. Gehalt beziehen, ſollen eine Theue⸗ 
rungszulage von 25 Thlr. erhalten. Auch die K. Lehrer machen ſich 
auf dieſelbe Hoffnung. i 

in, den 14. November. Die in der Bundestagsfigung 
vom 1 HERR abgegebenen Erklärungen Oeſterreichs und 


ußens lauten nach der „Darmſt. Ztg.“: g N 
40 Denerreic: . taiferlicpe räfidialgefandte iſt von feinem 


Alterhöchiten Hofe beauftragt, die nachſtehende Eröffnung an die hohe 
Bundes⸗Verſammlung zu richten: Während der Zeit der Vertagung 
diefer hohen Verſammlung haben die im Oſten Enropa's entſtandenen 


: Adhtig Zewegar ſprechen. — Eine 

egenpeit von fo allgemeiner Bedeutung ſteht in enger und noth⸗ 
wendiger Berührung mit den Verhältniſſen und Jutereſſen des Deutſchen 
Staatenvereines, welchem zwei der an den Unterhandlungen theilneh⸗ 
menden Mächte angehören. Eingedenk dieſes Zuſammenhanges kann 
die Kaiſerliche Regierung nicht zweifeln, daß die Blicke ihrer erhabenen 
Bundesgenoſſen mit geipannter Aufmerkſamkeit auf den kritiſchen Stand 
des Ruſſiſch⸗Türkiſchen Streites gerichtet ſind. Es iſt ihr aber zugleich 
durch eine neuerliche Maßregel Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche die 
Streitkräfte Oeſterreichs und ſomit auch die des Deutſchen Bundes 
betrifft, noch eine beſondere Veranlaſſung gegeben, in der Mitte ihrer 
Bundesgenoſſen über ihre Haltung in der ne Lage der Ver⸗ 
bäftnijje ſich auszuſprechen. — Nur nach der reifſten Erwägung des 
Standes der politiſchen Angelegenheiten Europa's und der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie haben Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph Sich 
entſchleſſen, die bereits fruher beabſichtigte Herabſetzung des Effektiv 
ſtandes Allerhöchſtihrer Armee auch angeſichts des zwiſchen Rußland 
und der Pforte förmlich erklärten Kriegsſtandes theilweiſe eintreten zu 
laſſen. — Nicht gefonnen, au dem ausgebrochenen Streite ſich zu be⸗ 
theiligen, fo lange nicht durch denſelben die eigenen Jutereſſen des 
Kaiſerſiaates bedroht find, hat Oeſterreich weder in dem Verhalten der 
beiden ſtreitenden Theile, noch in jenem der übrigen Europäiſchen 
Großſtaaten einen Grund finden können, die bisherige Stärke ſeiner 
Streitmacht beizubehalten. Die Kaiſ. Regierung hat vielmehr mit 
Zuverſicht gerade den gegenwärtigen Augenblick wählen dürfen, um 
durch eine partielle Entwaffnung der Welt ein neues Unterpfand nicht 


— 


nur ihrer eigenen friedliebenden Geſinnungen, ſondern auch ihres Ver⸗ 


Wie Sie ſchon willen, | trauens in eine friedliche und mit den Intereſſen Aller vereinbare Aus; 


gleichung des Streites zwiſchen den beiden ihr benachbarten Reichen 
darzubieten. — Auch nachdem S. Maj. der Kaifer dieſen ſprechenden 
Beweis des Wunſches der Erhaltung des Friedens gegeben, wird 
keines der wichtigen Intereſſen, für welche Oeſterreich, ſei es als Eu— 
ropäiſche Macht, ſeſ es als Deutſche Bundesmacht, mit Entfaltung 
aller ſeiner Kräfte einzuſtehen in den Fall kommen könnte, die Kai⸗ 
ſerliche Regierung unvotbereitet zu raſchem und kräftigem Handeln 
finden, wenn im Verlaufe der Ereigniſſe der Ruf dazu an fie erginge, 
— Treu ihrer friedlichen Politik wird ſie aber unverändert bemüht 
ſein, nach dem vollen Maaße ihres Einfluſſes dazu beizutragen, daß 
der örtlich bereits entſtandene Brand eine weitere Verbreitung nicht ge⸗ 
winne. Sie hat um fo gerechteren Grund, die Hoffnung des Gelin⸗ 
gens des Friedenswerkes auch noch bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge feſtzuhalten, als ihr die beſtimmten und wiederholten Gr- 
klärungen des Ruſſiſchen Kaiſerhofes die Gewißheit geben, daß dieſe 
Macht weder die Jutegrität des Ottomaniſchen Reiches, noch die fon 
veräuen Rechte des Sultans zu beeinträchtigen beabſichtigt, und als 
Rußland die gleichen beruhigenden Geſinnungen auch nach der Kriegs: 
erklärung der Pforte zu erkennen zu geben und zu bethätigen nicht 
aufgehört hat. — Im Vereine mit den Höfen von Paris und London 
wird daher das Oeſterreichiſche Kabinet die Bemühungen freundſchaft⸗ 
licher Vermittelung fortſezen, an deren glücklichem Erfolge die an die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens geknüpften JIntereſſen der Regie⸗ 
rungen und Völker ſo tief betheiligt find. — Judem die Kaiſerliche 
Regierung es für ihre Pflicht erachtet der hohen Bundesverſammlung 
dieſe Mittheilung zu machen, darf ſie zugleich die Hoffnung nähren, 
und es ſich geſtatten, fie auszuſprechen, daß ihre Haltung und Be⸗ 
ſtrebung vor dem ruhigen und ſicheren Blicke der Regierungen Deutſch⸗ 
lands der Anerkennung nicht entbehren wird, in welcher ſie nicht blos 
eine Beruhigung, ſondern auch eine wirkliche Stütze und Huͤlfe findet. 


Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1Rthlr. 2 far. 6p 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle. 


Preußen: Der Geſandte iſt mit den Intentionen ſeiner Aller⸗ 
hochſten Regierung und mit der Art, wie dieſelbe ſich insbeſondere 
gegen ihre hohen Deutſchen Bundesgenoſſen ausgeſprochen hat, hin— 
länglich bekannt, um mit Bezug auf die fo eben von dem Kaiſerlich⸗ 
Oeſterreichiſchen Herrn Präſidialgeſandten gemachte Mittheilung ver- 
ſichern zu können, daß die Königliche Regierung auch ferner fortfahren 
wird, die Freiheit der Entſchließung, welche fie ſich bisher vorbehal⸗ 
ten hat, zu benutzen, um im Verein mit den erhabenen Verbündeten 
Sr. Maj. des Koͤnigs alle ihre Kräfte der Sicherung des Friedens 
zu widmen. 

— Nach der „L. Itg.“ erklärten die Bundestagsgeſandten Dä⸗ 
nemarks für Holſtein⸗Lauenburg und der Niederlande für Luremburg⸗ 
Limburg auf die vorſtehende Eröffnung, daß fie ſich beeilen würden, 
die Eröffnung des K. K. Bundespräfidialgefandten zur Kenntniß ihrer 
Regierungen zu bringen, und daß ſie nicht daran zweifelten, es werde 
von dieſen die betreffende Mittheilung mit hoher Befriedigung entge- 
gengenommen werden. 

Breslau, den 15. November. Trotz der Schwierigkeiten und 
Unftände, die die Uebergabe der Bahn von Seiten des Minifteriums 
an die Oberſchl. Elſenbahn⸗Geſellſchaft im Gefolge hatte, trotz des ber 
deutenden Hinderniſſes, welches die Bahnhofsfrage fo unnöthiger Weife 
herbeiführte, und die Inaugriffnahme der Arbeiten bei der vorgerück⸗ 
ten Jahreszeit über Gebühr verzögerte, hat es die angeſtrengte Thä⸗ 
tigkeit der Oberſchl. Direktion, und insbeſondere die des bauleitenden 
Ober⸗Ingenieurs der Poſen-⸗ Breslauer Bahn, des Baurath Rofen- 
baum, doch ermöglicht, den Bau noch in dieſem Jahre energiſch in 
Angriff zu nehmen. Am Brückenbau bei Breslau und an der Weide, 
bei Schweinern, an den Feldmarken Obernigf, Koſten, Poſen, iſt man 
theils ſchon in voller Thätigkeit, theils iſt man mit der Uebernahme 
des Terrains, mit Herbeiſchaffung bes nöthigen Arbeits-Inventars und 
mit Einrichtung der Bauplätze u. ſ. w. beſchaͤftigt. Schon vor mehre⸗ 
ren Wochen wurde der Grundſtein zum Bahnhofe bei Obernigk von 
der Direktion mit den erforderlichen Formalitäten gelegt. — Das rei⸗ 
zend gelegene Bad daſelbſt, das der Beſitzer, Landrath Schaubert, den 
Anforderungen gemäß herzuſtellen ſich bemüht, wird gewiß ein belieb⸗ 
ter und heilſamer Sommer-Aufenthalt der Breslauer werden. — Die 
Arbeiter ſtrömen herbei, und iſt denen aus jenen verkümmerten Gegen⸗ 
den, die bis jetzt ſelbſt bei angeſtrengtem Fleiß mit einem höchſt kärg⸗ 

lichen Lohn ihr Leben friſteten, nun heit geboten, bei Fleiß und 

guter Führung ſich einen erſprießlichen Verdienſt, eine menſchliche Exi⸗ 
ſtenz zu erwerben. — Die öden Strecken und Dörfer beleben ſich 
überall zeigen ſich Spuren einer neuen Organiſation. Ueber ver⸗ 
einſamte Thaler und Flüſſe, über unwegſame Schluchten und 
Berge ſieht man gefchäftige, betriebſame Menſchen ſich eine neue Straße 
bahnen. — Friſch getretene Spuren, Stangen, Signale und 
luſtig flatternde Fähnchen zeigen den neuen Weg, durch den zwei Pro⸗ 
vinzen, alſo Millionen Menſchen, ſich eng verbinden, das feſte Band 
durch welches das betriebſame geſegnete Schleſien das zurückgebllebene 
Poſen in den Strudel ſeines Gewerbfleißes hineinziehen, die künftige 
eiſerne Straße, auf der es ihm ſeine Segnungen zuführen und ſeine 
Erzeugniſſe mit ihm austauſchen wird. — Ein neues reges Leben hat 
ſich auf der ganzen Bahnlinie und deren Umgebung entwickelt, und 
bringt mit der Arbeit und dem Verdienſt Cultur und Geſittung in bis 
jetzt von Handel und Gewerbe ſtlefmütterlich behandelte Gegenden. 
Schon jetzt macht ſich der entſchiedene Einfluß geltend, dem die entfern⸗ 
ten Glieder durch die direkte Verbindung mit dem Herzen des Staats⸗ 
körpers unterliegen. Die Schienen find die Adern der Erde, und der 
Dampf iſt das Blut, das dieſe durchſtroͤmt und den Koͤrper beſeelt. 
Und dieſer Einfluß it von fo unwiderſteh licher Art, fo gewaltiger Na⸗ 
tur, daß er ſchon jetzt, wo der Embryo in den erſten Stadien ſeiner 
e iſt, in ie 8 auf der ganzen Linie 
iten Umkreiſen in allen 

pre ! laſſen der Geſellſchaft klar zu 

Es mag Vielen befremdend erſcheinen, daß die Bahn: ſen⸗ 
Breslauer“ — und nicht umgekehrt * — ae, iſt. lan 
tivirt ſich dies folgendermaßen: Wie bekannt hatte die Staatsbehö 0 

eie . ie ‚ hörde 
die Absicht, die Bahn aus Staatsmitteln zu bauen, und dieſelbe ſo 
2 ins Werk geſetzt, daß die Vorarbeiten dazu complett vollendet ſind. 
Es war nun das Projekt des Staates, daß dieſe Bahn ein weiterer 

Zweig der von ihm bereits gebauten Oſtbahn und eine Verlänge- 

rung der auch ſchon unter feiner Verwaltung ſtehenden Stargard⸗Po⸗ 


ſener Bahn ſein ſollte. Der Anknüpfungspunkt für dieſes Projekt war 


daher Poſen und alle ſeine Meſſungen, Längenberechnungen und ad— 
miniftrativen Eintheilungen gingen von dorther aus. In Folge deſ—⸗ 
fen, und um nicht ſehr umſtändliche und mühſelige Abänderungen vor- 
zunehmen, ſah ſich die Oberſchleſiſche Direktion genöthigt, dieſe Feit- 
ſtellungen beizubehalten, wie es ihr überhaupt zur Bedingung ge- 
macht iſt, die Bahn nach dem ihr übergebenen Projekt des Staates 
auszuführen. (Schleſ. Ztg.) 
Kaſſel, den 13. November. Die „Kreuz-Zeitung“ 7 
„Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß der Graf Jen 
1 an einer Hirn-Entzündung gefährlich krank darnie⸗ 
An ſämmtliche Aemter des Großher 


der Erlaß des Großherzoglich Badiſchen 
gangen: 


zogthums Baden iſt folgen⸗ 
Miniſterium des Innern ge⸗ 


. „Karlsruhe, den 7. November. 

Vals der Herr Erzbiſchof von Freiburg * einiger Zeit der Groß 
herzoglichen Regierung ſeine Wünſche und Anträge in Bezug auf eine 
Veränderung der ſeitherigen Stellung der kathol. Kirche zum Staate 
vorgetragen hatte, wurden von den Regierungen der Staaten, welche 
die oberrheiniſche Kirchenprovinz bilden, Verhandlungen hierüber ge⸗ 
pflogen und am 1. März d. J. diejenigen Zugeſtändniſſe verkündet, 
welche ohne Verletzung der verfaſfungsmäßig beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen des Staates und der Hoheits rechte des Landesherrn zuläſſig ſchie⸗ 


nen. Die Großherzogliche Regierung durfte hiernach die gerechte Er⸗ 


wartung hegen, daß die kirchlichen Behörden in Anſehung der Punkte, 


rr c 


* 


welche nicht bewilligt wurden, den Geſetzen des Landes den ſchuldigen 
Gehorſam bewahren und keine eigenmächtige Abänderung verſuchen 
würden. Dieſe Erwartung wurde aber getäuſcht. Nicht nur, daß der 
Herr Erzbiſchof unumwunden die Abſicht erklärte, ſich an die erlaſſenen 
Verordnungen nicht zu binden, hat er auch im Widerſpruch mit den⸗ 
ſelben eine theologische Prüfung ohne Mitwirkung eines landesherrli⸗ 
chen Kommiſſärs vornehmen laſſen und eine Pfarrſtelle durch Ausfer⸗ 
tigung einer Verleihungsurkunde zu beſetzen verſucht, ja ſogar in un⸗ 
erhoͤrtem Mißbrauch feiner Kirchengewalt ſaͤmmtlichen Mitgliedern des 
katholiſchen Ober Kirchenraths durch einen beſonders dazu beauftragten 
Kuratgeiſtlichen eröffnen laſſen, daß, wenn ſie nicht innerhalb einer 
letzten und unerſtrecklichen Friſt von vierzehn Tagen einen unbeding⸗ 
ten Gehorſam unter die Anordnungen des Biſchofs, insbeſondere ihren 
feſten Eutſchluß erklären, alle in der Denkſchrift des oberrheiniſchen 
Epiſtopats vom 18. Juni d. J. bezeichneten Forderungen nach Kräften 
zu unterſtützen und weder durch Worte noch durch Handlungen denſelben 
entgegenzutreten, die Strafe der Exkommunikation aus der katholiſchen 
Kirche gegen Ne ausgeſprochen werden Joll. Hiernach ſollen alſo Staats⸗ 
beamte, weiche ſich weigern, dem geſetzwidrigen Vorgehen des Herrn 
Erzbiſchofs ſich anzuſchliezen, durch Anwendung eines völlig unſtatt⸗ 
haften Gewiſſenszwanges von der Bahn ihrer Pflicht abgebracht und 
der Großherzogl. Staatsregierung die Ausübung der ihr verfaſſungs⸗ 
mäßig zuftebenden Hoheitsrechte über die katholiſche Kirche unmöglich 
gemacht werden. Nach ſolchen Vorgängen und nachdem der Herr Erz⸗ 


biſchof zur Zurücknahme ſeiner mit den Landesgeſetzen in Widerſpruch 
ſtehenden Schritte vergeblich aufgefordert wurde, mußte die Großher⸗ 
zogliche Regierung ſich dringend aufgefordert fühlen, die zum Schutze 
und zur wirffamen Ausübung ihrer Hoheitsrechte über die katholiſche 
Kirche nothwendigen Maßregeln zu treffen. Durch die Allerhoͤchſt lau⸗ 
desherrliche Verordnung vom 7. d. M. wurde in dieſer Beziehung bes 
ſtimmt: (Folgt die ſchon mitgetheilte Verordnung.) — Die Großher⸗ 
zogliche Regierung bat während des Obſchwebens der Streitigkeiten 
mit dem Herrn Erzbiſchof in Freiburg keinen Augenblick verkannt, in 
welcher mißlichen Lage die katholiſche Kuratgeiſtlichkeit des Landes ſich 
befand. Sie bat es daber als eine angelegentliche Aufgabe betrachtet, 
nach Kräften dahin zu wirken, daß die Geiſtlichkeit in die obſchwebende 
Streitſache nicht hineingezogen, in dem geordneten Verhältniſſe zu ihr 
rem Biſchofe erhalten und dadurch in ihrer gedeihlichen Wirkſamkeit 
fur Staat und Kirche nicht beengt werde. Die Großh. Regierung iſt 
auch der katholiſchen Geiſtlichkeit des Landes das Zengniß ſchuldig, 
daß ſie in ihrer überwiegenden Mehrheit während der Dauer der Dif⸗ 
ferenzen mit dem Erzbiſchöflichen Stuhle ihre ſtets bewieſene Treue 
und Anhanglichkeit an das Regentenhaus, ihren Gehorſam gegen die 
Geſetze und Anordnungen des Staates bewährt habe. Nachdem aber 
von dem Herrn Erzbiſchof in der oben bezeichneten Weiſe faktiſch vor⸗ 
gegangen wurde, ſo muß die Großh. Regierung von der katholiſchen 
Geiſtlichteit verlangen, daß fie, —ihren Unterthanenpflichten gemäß, — 
den zum Schutze und zur wirffamen Ausübung des Oberauſſichts. 
Rechtes des Staates über die Kirche hate m 3 E 
den ſchuldigen Gehorſam leiſte, widrigenfalls die in 3 
geführten Geſetze vom 24. Juli vorigen Jahres angedrohten Strafen 
unnachſitlich gegen die Zuwiderhandelnden erkannt werden müßten 
und nöthigenfalls noch die Temporalien-Sperre einzutreten hätte. — 
Auf der andern Seite erkennt aber auch die Großherzogliche Regierung 
die Verpflichtung an, denjenigen katholiſchen Geiſtlichen, welche we⸗ 
gen pflichtmäßiger Befolgung der Landesgeſetze und Anordnungen der 
Staatsbehörden irgend eine „Verfolgung“ zu erleiden haben ſollten, 
allen in ihrer Macht ſtehenden Schutz angedeihen zu laſſen, der ihnen 
hiermit auch ausdrücklich zugeſichert wird. Durch die oben angeführte 
allerhöchſt landesberrliche Verordnung iſt an und für ſich ſchon der 
Erzbiſchof der rechtlichen Möglichkeit beraubt, irgend eine Maßregel 
gegen diejenigen Geiſtlichen erlaſſen zu können, welche ihren Verpflich⸗ 
tungen gegen die Großherzogliche Regierung, nachkommen. Unter allen 
Umſtänden werden wir aber ſolche Geiſtliche in der Ausübung ihrer 
Funktionen und dem Genuß ihres Pfründeneinkommens ſchützen. Wir 
werden, wenn es überhaupt nach dem Obigen dem Herrn Erzbiſchof 
noch möglich wäre, eine Disziplinarſtrafe über ſie zu verhängen, 
den Vollzug derſelben verhindern, weshalb wir ſchon jetzt hiermit 
ausdrücklich jedem Geiſtlichen unterſagen, ohne dieſſeitige Zuſtim⸗ 
mung ſeine Pfründe Behufs einer etwa an ihm zu vollziehen⸗ 
den Kirchenſtrafe zu verlaſſen. Sollte es je erforderlich ſein, ſo 
werden wir die Schließung der geiſtlichen Strafanſtalt in St. Peter 
anordnen. — Was nun aber insbeſondere die den Mitgliedern des 
kaholiſchen Oberkirchenraths angedrohte Erkommunikation betrifft, 
ſo darf dieſelbe von den katholiſchen Geiſtlichen des Landes in keinem 
Falle verkündet oder derſelben irgend eine äußere Wirkſamkeit beigelegt 
werden, widrigenfalls gegen jeden Zuwiderhandelnden das hoͤchſte Maß 
der in mehrerwähntem Geſetz vom 21 Juli 1852 angedrohten Strafe 
unnachſichtlich ausgeſprochen werden ſoll. Die Großh. Aemter wer⸗ 
den die ſachgemäßen Veranſtaltungen treffen, daß ſie von desfallſigen 
Verhalten der Geiſtlichen zuverläſſige und ſchleunige Kenntniſt erhal⸗ 
ten, um im geeigneten Falle ſofort einſchreiten zu können. Von die⸗ 
ſer Verfügung und der Juſtruktion für den landesherrlichen Spezial⸗ 
Kommiſſair erhalten hiermit die Aemter die erforderliche Anzahl von 
Abdrücken mit der Weiſung, jedem katholiſchen Geiſtlichen ihres Ber 
zirks ein Eremplar davon gegen auszuſtellende ordnungsmaßige Ems 
pfangsbeſcheinigung, welche bei den Amtsakten aufzubewahren it, noͤ⸗ 
thigenfalls durch expreſſe Boten ſogleich nach Empfang zu behaͤndi— 
gen und über den pünktlichen Vollzug ſofortige Anzeige hierher zu 
erſtatten. v. Wechmar.“ 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Nachrichten von der Donau in der „Patrie“ zufolge befindet 
ſich der General Paulow, der die Ruſſen bei Oltenitza befehligte, unter 
2 Verwundeten; er erhielt einen Schuß in den Schenkel. Ein 

dan e Chereskoff, ſoll getödtet worden ſein. l 

dee „C. Z. C.“ giebt im Nachfolgenden einige nähere 
tufai beende Su über die Affaire bei Olteniga. Die nächſt Tur⸗ 
AR init ee büdet einen natürlichen Waffenplatz; die Be⸗ 
ſetzung en 1% am 2. den Anfang machten, nachdem ein 
— 5 hatte und Dosch ieee een und Turtufai ſich 

onzentrit : Auen verborgen. A ändig gedeckt war, blieb durch 
die buſchigen Auen verborgen. Am 4. ftanden etwa 5000 Mann auf 
der Inſel, 2000 auf 4 1 . zum Ueberſetzen bereit, und 1000 
bis 5000 Mann am Ufer. In der Nacht zum 4, wurde der Uebergang 
über den ſchmäleren Arm bei S verſucht und auch mit Gewalt 
der Waffen erzwungen. Die ng b ſcelche auf den Kähnen 
und Kanonenböten waren, erreichten dur dan de der Inſel zuerſt 
das Ufer und wurden dann die Truppen, von der ar wieder durch 
Kähne geholt. Die Ruſſiſchen Poſten ſtanden am der 8 In 
Oltenitza war das Vorpoſtenpiket. Die Reſerpe ſtand eine chußweite 


2 
hinter Oltenitza. Die ganze Ruſſiſche Truppeumacht zählte etwa 5000 
Mann. — Das Gefecht entſpann fi in der Morgendämmerung. 


Von beiden Seiten wurde tapfer und mit Ausdauer gekämpft. Die 
Kanonade dauerte bei achtzehn volle Stunden. Die Ruſſen erhielten 
ſpäter Verſtärkung, die über Szanzowa (2) herbeikam; der Kampf en⸗ 
dete gegen Mittag mit dem Rückzug der Türken, wurde aber bald wie⸗ 
der erneuert und der eingebrochene Abend veranlaßte die Ruſſen, ſich 
in ihre verſchanzte Reſerveſtellung hinter Oltenitza (vielleicht das ver⸗ 
ſchanzte Lager bei Frateſchti?) zurück zu zieben, während die Türken 
am Donau⸗Ufer blieben und Schanzkorb- Batterien aufwarfen. Am 
nächſten Tage hörte man wieder heftigen Kauonendonner, ohne daß 
man weitere Nachrichten hätte. Die in der Nähe von Oltenitza gele— 
genen Einzelhöfe geriethen in Flammen. Dltenipa blieb verſchont. Das 
Gefecht wird als äußerſt mörderiſch geſchildert. Der beiderſeitige Ver⸗ 
luſt muß ungeheuer fein Die Ruſſen leiſteten, was fie gegen die un⸗ 
verhältuißmaßige Uebermacht des Feindes zu erwirken vermochten; aber 
auch die Türken fochten mit einer vom Fanatismus gehaltenenen 
Tapferkeit, welche manche Illuſtonen über die Wehrkraft der Pforte 
zeritören dürfte. Als es zum Bajonnet⸗Angriff kam, ſtanden kleinere 
Abtheilungen der Türken mit halbem Leibe an den ſeichten Uferſtellen 
im Waſſer, ohne zu wanken. 

Ebenſo berichtet dieſelbe Korreſpondenz weiter: Nach verläßlichen 
Berichten, die bis zum 6. reichen, haben die Türkiſchen Truppen nach 
den heftigen Gefechten vom 3. zum J. am 5. das Walachiſche Ufer be⸗ 
hauptet, die Ruſſen aber ſich in ihre Reſerveſtellung hinter Oltenitza 
zurückgezogen. (Ein Bericht ſagt, ſie ſeien zurückgedrängt werden.) 
Die Türken konzentrirten am 2. Truppen und Schiffe bei Siliſtria 
und ſind bis nach Kalaraſch vorgedrungen. Bei Giurgewo dauert der 
kleine Krieg fort. Die von Oltenitza nach Kalaraſch führende Straße 
wird ſeit dem 2. d. M. von den Türkiſchen Truppen beſetzt gehalten. 

Ein zweiter Bericht aus Bukareſt vom 6. meldet, daß die Türken 
auch bei Hirſowa am 3. einen Donauübergang begonnen hatten und 
daß die bereits beſetzten Uebergangspunkte, namentlich jener bei Giur⸗ 
gewo fortwährend durch neue Truppen verſtärkt werden. Am 5. war 
fein Gefecht von Bedeutung vorgefallen. Die Ruſſen halten ſich de⸗ 
ſenſiv; dagegen wird Giurgewo ſtark beſetzt gehalten. — Nach Berich⸗ 
ten aus Kalafat vom 3. hatten die Türken bis zu dieſem Tage ihre 
Stellung nicht verlaſſen. 

Der Wanderer giebt eine genaue Darſtellung der Ruſſiſchen 
Streitmacht in den Donaufürſtenthümern, danach beträgt die Okku⸗ 
pationsarmee in den Fürſtenthümern (eher zu hoch als zu niedrig an⸗ 
geſchlagen) bei 80,000 Mann, (incl. 261 Kanonen.) Von dieſer 
Streitmacht befanden ſich in der Moldau 7000 Maun Infanterie und 
Kavallerie im Tekutſcher und Galaczer Kreiſe, 750 Mann Jufanterie 
in Jaſſy und die Brigade Engelhard, 8000 Mann, in Fokſchani im 
Ganzen 15,750 Mann. Es bleiben alſo für die Walachei etwa 65 
bis 66,000 Mann. 

Der Kronſtädter „Satellit“ bringt folgende Mittheilungen (von 
denen indeſſen nicht zu erkennen, was lediglich als Gerücht angeſehen 


werden darf.) Am 1. November iſt es zwiſchen Dſchurdſchu und 


Ruſtſchut wieder zum Gefechte gekommen. Der Anlaß war derſelbe 
wie bei Iſaktſcha. Die Ruſſen wollten einen Theil ihrer Donauflotille 


donauaufwärts bringen, dem ſich die Türken hart widerſetzten, um es 
zu verhindern. Auch ſpricht der „Satellit“ von einer in der Nacht vom 
29. zum 30. Oktober ſtattgehabten Kanonade bei Iſaktſcha. Ein Ruſ⸗ 
ſiſcher Kriegsdampfer mit einer großen Kanonier Schaluppe ſollte die 
Donau paſſiren, was die Türken verhindern wollten und ihre Kano⸗ 
nen darauf ſpielen ließen. Das Schiff iſt aber ſammt dem Kanonen⸗ 
boot am 30. Nachmittags um 5 Uhr in Braila angekommen, und hat 
die Kanonen von Iſaktſcha alſo glücklich paſſirt. Nähere Details 
über dieſen neuen Angriff der Türken auf Ruſſiſche Schiffe ſind in 
Braila beim Abgang der Poſt nicht bekannt geweſen. Die Ruſſen 
ſcheinen zu beabſichtigen, eine große Anzahl Kanonenbote in die Do⸗ 
nau zu bringen, um, wenn eruſtere Ereigniſſe eintreten ſollten, die 
Ruſſiſch. Truppen damit zu unterſtützen. Am 31. Oktober wurden alle 
in Braila anſäßigen Türken, groß und klein und ohne Unterſchied des 
Standes, per Schub nach der Türkei erpedirt. Die Regierung an der 
untern Donau iſt vollkommen Ruſſich; alle größeren politiſchen Be⸗ 
amten der Walachei ſind ihres Dienſtes entlaſſen und nach Bukareſt 
beordert worden. Ruſſiſche Beamten haben die Stelle der abgetrete⸗ 
nen Walachiſchen eingenommen. Die Schiffahrt zwiſchen Braila und 
Konſtantinopel iſt ganz frei und unbeirrt; nur dürfen keine Schiffe un⸗ 
ter Moldauiſcher, Walachiſcher, Samiotiſcher und Türkiſcher Flagge 
fahren. 

Frankreich. 


Paris, den 12. November, Der Moniteur veröffentlicht, (wie 
bereits die geſtrige Poſ. Ztg. erwähnt), das Manifeſt des Czaaren un⸗ 
ter Vorausſchickung folgender Bemerkungen: „Die Frage, um die es 
ſich zwiſchen dem Kabinet von St. Petersburg und der hohen Pforte 
handelt, ift gegenwartig zur Genüge bekannt, und die Verhältniſſe, 


welche ſie trotz der redlichen Bemühungen der Europäiſchen Diplomaz | 


tie angenommen hat, verändern ihren Urſprung nicht. Nach beendig⸗ 
ten Angelegenheiten der heiligen Orte verlangte Fuͤrſt Menczikoff im 
Namen ſeiner Regierung gewiſſe Garantieen für die Aufrechthaltung 
der Privilegien der Orientaliſchen Kirche. Dieſe Garantien hatten 
einzig Bezug auf die Zukunft; Auch waren keine beſtimmten Thachſa⸗ 
chen, keine Klage des Patriarchen von Konſtautinopel zur Begründung 
der Forderung des Ruſſiſchen Botſchafters angeführt worden, und die 
Pforte hätte erſt von freien Stücken durch einen vom Sultan ausge⸗ 
gangenen Hattiſcherif alle geiſtlichen Freiheiten der Griechiſchen Ge⸗ 
meinde beſtätigt. Die Sorge des Kaiſers Nikolaus für einen Cultus, 
welcher derjenige der Mehrbeit feiner Voͤlker iſt, hatte ſomit keinen un⸗ 
mittelbaren Gegenſtand: nichts deſto weniger riethen Frankreich, Oe⸗ 
ſterreich, Großbritannien und Preußen der Pforte, darauf durch mit 
der Würde des Sultans und der Integrität ſeiner ſouverainen Rechte 
verträgliche Verſicherungen zu antworten Die Wiener Konferenz 
hatte eine für beide Theile befriedigend? Form der Abfaſſung zu finden 
geglaubt. Der Divan ſtellt dieſem Noten⸗Entwurfe Einwendungen 
entgegen, welche die Mächte bedauerte denen ſie jedoch Rechnung ge⸗ 
ung tragen zu mäſſen glaubten, um das abinet von St. Petersburg 
zur Genehmigung derſelben aufzufordern. Nicht nur weigerte ſich die⸗ 
ſes Kabinet deſſen, ſondern die Erläuterungen, in welche Graf Neſſel⸗ 
rode einging, um die Verwerfung der von Reſchid Paſcha vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen zu begründen, waren auch ſolcher Art, daß Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Großbritannien und Preußen in gemeinſamer Ue⸗ 
bereinſtimmung erkannten, es ſei ihnen nicht mehr möglich, ber 
Pforte die reine und einfache Annahme der Wiener Note zu > 
pfehlen. Unter diefen Umständen geſchah es, daß der Sultan die Par⸗ 
tie ergriff, den Krieg zu erklären. Dieſer Sonverain hat in der Macht⸗ 
volltommenheit feiner Verantwortlichkeit gehandelt; aber es iſt unrich⸗ 


tig, wenn man ſagt, wie das Ruſſiſche Manif thut, i 
Hauptmächte von Europa umfonf Id) bemibt haben, duch Ihre Gr. 
mahnungen die blinde Hartnäckigkeit der Ottomaniſchen Regierung zu 
erſchüttern““. Die Hauptmächte von Europa, und insbeſondere 2: 
reich und England, haben im Gegentheil anerkannt, daß, wenn ihr 
verſöhnliches Wirken nicht ſchon erſchoͤpft fei, der zu vermittelnde Ber⸗ 
gleich nicht mebr auf Bedingungen abgeſchloſſen werden dürfe, deren 
Gefahr darzulegen, das Kabinett von St. Petersburg ſelbſt übernom⸗ 
men hatte. Das Manifeſt ſchließt, indem es ſagt, daß für Rußland, 
zum Kampfe herausgefordert, nichts übrig bleibe, als zu den Waffen 
ſeine Zuflucht zu nehmen, um die Türkei zur Reſpektirung dieſer Wer: 
träge zu zwingen; aber es giebt nicht jene Klauſeln dieſer Verträge 
an, welche die Pforte verletzt haben ſoll. Durch den Vertrag von 
Ruſtſchuck⸗Kalnardji hat die Pforte ſich verpflichtet, den chriſtlichen 
Kultus in allen feinen Kirchen zu ſchützen: die Adreſſen, welche die Ar- 
meniſchen und Griechiſchen Gemeinden dem Sultan zugeſtellt haben 
bezeugen ihre Dankbarkeit für die neuerlichen Wohlthaten Sr. Hoheit. 
Der Vertrag von Adrianopel gewährt zu Gunſten der Fürſtenthümer 
der Moldau und Walachei Vortheile und Privilegien, welche die Pforte 
bis zu dem Grade reſpektirt hat, daß ſie die Hoſpodaren Stirbey und 
Ghika nicht zurücrief, die jetzt von der Gewalt abtreten, nicht vor 
einem Firman des Großherrn, ſondern vor den Befehlen des Generals 
Türſten Gottſchakoff, deren Vollziehung ihnen als Unterthanen des 
Sultaus ihre Loyalität nicht mehr geſtattete. Der nämliche Vertrag 
von Adrianopel macht den Pruth zur Grenze für beide Reiche; der 
Pruth iſt, mitten im Frieden, durch eine Ruſſiſche Armee überſchritten 
worden. Indem fie ibrerſeits über die Donau gehen, ergreifen die 
Türken nicht die Offenfive; es iſt das Ottomaniſchen Gebiet, ſo wie 
es durch die Verträge beſtimmt iſt, welches fie gegen einen Angriff, deſſen 
Datum auf mehrere Monate zurückgeht, zu vertheidigen ſuchen. Un⸗ 
ſere Abſicht kann nicht fein, hier auf eine unnütze Polemik einzugehen; 
aber es ſchien uns unerläßlich, die Wahrheit der Lagen, wie wir die⸗ 
ſelbe auffaſſen, wieder in ihr Recht einzuſetzen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ ſeinerſeits widmet dem Czaaren-Manifeſt 
einen langen Artikel de Ceſena's, der begreiflich voll Bitterkeit gegen 
den Kaiſer Nikolaus iſt, obgleich er im Eingange ſeinen der Sache 
der Ordnung geleiſteten Dienften Gerechtigkeit widerfahren läßt. — 
Auch das „Pays“ ſpricht nochmals ſein Erſtaunen über die Sprache 
des Czaaren aus — Die „Patrie“ von heute Abend führt aus dem 
im Jahre 1775 abgeſchloſſenen Vertrage von Kutſchuk Kainardji die 
zwei einzigen Artikel, welche die religiöſe Frage betreffen, wörtlich an 
und äußert ſodann: „Und Kraft dieſer beiden Artikel, die gar keine 
Rechte an Rußland bewilligen, verlangt der Czaar vom Sultan, daß 
er ihm das Protektorat der ſiebenzehn Millionen Griechiſcher Unter⸗ 
thanen des Ottomaniſchen Reiches zugeſtehe und ihn zu ihrem geiſt⸗ 
lichen Sonverain mache. Man kann ohnehin ſagen, daß dies vom 
Sultan die Abdankung verlangen heißt.“ 


Rußland und Polen. 

1 Warſchau, den 11. November. Die Nachrichten — richtige 
wie unrichtige — über die Kriegsbegebenheiten an der D ge, 
denen in allen auswärtigen Blättern ſo viele enthalt ee 
uns bier Öffentlich gar nicht zu Geſicht, da Alles, ı en ſind, kommen 
genſtand nur irgend Bezug hat, dem fen ee e Ge⸗ 
dergeſtalt unterliegt, daß man eher im Stande wäre, die le 
ber Mondbewohner mit bloßem Auge zu erkennen, als auch nur e 
Sue u Sm is lee an e ee 
, eee 
gefallenen Gefechte eher Freude als Bedenken hier erregt, d — 
dem Gedanken der Uubeſiegbarkeit unferer me * u ann — 
fl 5 je 2 
Mi Dane von etwanigen Niederlagen derfelben meift 

Die Theurung in der Walachei und ; 3 
nahe an 3000 mit gere met 11 an hr Raffſche 
Schiffe im Schwarze ere lie ; x ! 
engen können. ee ihre Fracht nicht an die ges 

116 5 ere bedeutende Falliſſements ſol⸗ 

len bereits in Folge der ſchwebenden, d 2 
2 Ber „dem geſammten Handel fo nach⸗ 
theiligen Angelegenheit vorgekommen fein, — An der Ruſſiſch⸗Polni 
ſchen Grenze finden neuerdings wieder bedeutende Aufkauf, ſiſch⸗Polni⸗ 
Pferden ſtatt und iſt großer au 800 dieſer Was e von ſtarken 

1 kontrolle i ier wieder f 8 
und we die Proceduren, denen . 5 ER. * 
dem Bahnhofe ſich unterwerfen muß, läſtig ſind 2 remde auf 
noch mancherlei Recherchen auszuhalten. Auf bem Bab er 145 
Angekommenen von den Waggons über den Perron in Be eten’bie 
ren Thüren ſich, ſobald der letzte der Reiſenden eingetreiem | Säle, de⸗ 
ſchließen. In einem angrenzenden Gemach ſitzt der viſtrend iſt, ſofort 
amte, als die bindende und loslaſſende Gewalt, der bi . 
Bälle und Papiere vorhat. Wenn nun bei zahlreicher Paſſa 9 der 
Sache oft I bis 14 Stunde dauert, und einer der Reiſenden ſſage die 
ſuchen wollte, durch die dem Eingange gegenüberliegenden N 
ſich ins Freie zu begeben, ſo wird er durch die dort aufgeſtell usgänge 
d'armen zurückgewieſen und unter keinen Umſt a oben 7 — Er 
gang geftattet, wenn er nicht den Paſſepartout, das eben — h us⸗ 
Viſa auf ſeinem Paſſe vorzeigt. Erſt mit dieſem darf er — 
verlaſſen. Dagegen genießt der Fremde, wenn er erſt alle dieſe Placke⸗ 
reien überſtanden und hier und da ein paar Gulden nicht angeſehen 
hat, wohl nirgends einen ausgedehuteren und kräftigeren polizeilichen 
Schutz in jeder Beziehung, als hier. 
6e l. GR Italien. 5 
en 1. über. t l remde g a 

Ba wird nur ber Frauzöſiſchen un ace ls 
einmal, am Feſte ihres Titular⸗ Heiligen, die Auszeichnun a je = 
daß das Kirchen⸗Oberhaupt dem für die Feier des Ta — 5 zu he „ 
Gottes dienſte perſönlich beiwohnt. So begab ſich — er en 
auch heute bei der Wiederkehr des Feſtes des Heili ge Vater 
e a { eiligen Carlo Borromeo 
nach der ihm geweihten großen Kirche am Corſo. Ihm gegenüber im 
en le Wieſemann und Caraffa; auf dem 
— — um Sr. Heilt I zwei Bataillone Franzöſiſcher Truppen 
e wer e Wo militalriſchen Ehren zu erzeigen. 
dort befindlichen C 3 war die in der Kirche zur Verehrung des noch 
Geſäng niffes rueiſires aus dem Sanctuarium des Mamertiniſchen 
2 ber * verſammelte Menge von Gläubigen, unter die ſich nun 
dinal M il. Vater zur Anbetung miſchte. Nachdem er dem vom Car⸗ 
— orichini celebrirten Hochamte aſſiſtirt und lange vor dem als 
An ae aufbewahrten Herzen des heiligen Carlo Borromeo ge⸗ 
gen en 2 12 8 Quirinal zurück. — Aus dem vorgeſtri⸗ 
Auguſt⸗Verſch 5 a Sie, daß ſich einer der gravirteſten 
am der ihn eine be Tovren ans Saen ze an Gefängniile schön”, 
esſtrafe zu entgehen. Ein anderer jener 
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Delinguenten machte den Verſuch des Selbſtmordes. Als er geſtern im 
Verhör war, benutzte er einen günſtigen Augenblick, das auf dem Schreib⸗ 
tiſche liegende Federmeſſer des inquirirenden Richters zu erhaſchen, um 
ſich die Pulsader zu durchſchneiden. Doch die herbeigeeilte Wache ver⸗ 
hinderte ihn den Schnitt zu wiederholen, und der erſte ging nicht tief 
genug, um lebensgefährlich zu fein. — Im Hauſe eines Römiſchen 
Polizei⸗ Agenten Namens Generaccio, der fig mit der Franzöſiſchen 
Militair⸗Behörde verfeindet hatte, fand letztere in dieſen Tagen eine 
Menge Waffen auf. Bei der ſeit vielen Jahren erprobten entſchiedenen 
Anhänglichkeit des Mannes an die Regierung des heiligen Stuhles iſt 
dieſe Sache raͤthſelhaft. Er iſt in die Gefängniſſe der Engelsburg ge— 
bracht worden, und die Unterſuchung iſt im Gange. 


Loc ales 2c. 
Schwurgerichts Sitzung. 

Poſen, den 15. November. Die Heutige Sizung begann mit 
Verhandlung der Unterſuchungs : Sache wier die Sträflinge Dar 
browski, Jeleniewski, Fiſcher, Schade und Wake wiak 
wegen Meuterei. Die Angeklagten waren wegen Diebſtahls con⸗ 
demnirt und fämmtlich in einer Zelle des linten Thurmes des 
Kreis = Gerichte - Gefängniſſes zu Schrimm eingeſchloſſen. Die 
Zelle war vermittelſt eines bölzernen Gitters von einem Raume 
getrennt, in welchem ſich der zur Erwärmung der Zelle angebrachte 
Ofen befand. je Balken des Gitters waren 4 Fuß im Qua⸗ 
drat dick. Einen dieſer Balten haben die Angeklagten mittelſt eines 
Meſſers durchſchnitten; ſich der Feſſeln entledigt, find durch die nach 
Ausſchneidung des Balkens entſtandene Oeffnung in den Ofenraum 
geftiegen und haben an der Stelle eines blinden Fenſters, wo die Mauer 
des Thurmes ſchwächer als an den übrigen Stellen war, vermittelſt 
er eiſernen Feſſelſtangen eine Oeffnung in die Mauer gemacht, dem— 
nächſt die Strohſäcke ihrer Lagerſtatten in Streifen zerriſſen oder zer⸗ 
ſchnitten, Seile von den Leinwandſtreifen gedreht, dieſe zuſammenge⸗ 
knüpft an dem einen Ende dieſes Seiles den ausgeſchnittenen Balken⸗ 
flog befeſtigt, ſich demnächſt einer nach dem Andern an dem Seile in 
einer Höhe von 20 Ellen vom Thburme hinunter auf die Erde gelaſſen 
und auf dieſe Weiſe ſämmtlich in Freiheit geſetzt. Dies geſchah in 
der Nacht vom 17 zum 18. Februar d. J. Nach Angabe der Anger 
klagten Fiſcher, Schade, Jeleniewski und Walkowiak ſoll Dabrowski 
ſämmtliche Vorbereitungen zur Flucht bis auf das Zerreißen der Stroh⸗ 
ſäcke und Flechten des Seiles, an welchem Alle Theil genommen, allein 
bewirkt haben. Das Meſſer, ein gewöhnliches Polniſches, (Zydek) 
habe er in einem Brote von einer im Schrimmer Gefängniſſe inhaftir⸗ 
ten Frau bekommen, die Feſſeln habe er ſeinen Kameraden, die außer 
ihm ſelbſt ſämmtlich geſchloſſen waren (Dabrowski war wegen einer 
ſchlimmen Hand ungefeſſelt) theils vermittelſt eines zu dem Zweck ge⸗ 
machten Holzes abgeſchraubt, theils zerbrochen. (Es wird vor verſam⸗ 
meltem Gerichtshof gezeigt, wie dies bewerfftelligt worden.) Demnächſt 
habe Dabrowsti mit den eiſernen Stangen der Feſſeln das Loch in 
die Mauer gemacht. Dabrowski behauptet, Jeleuiewski habe den 
Balken zerſchnitten und Fiſcher das Loch in die Mauer gemacht. Es 
kommt noch zur Sprache, daß am 17. Februar Abends, nachdem der 
Balken bereits abgeſchnitten war, circa um 9 Uhr, durch den Geſan⸗ 
genwärter eine Reviſton in der Zelle der Angeklagten abgehalten wurde, 


und daß ſie die Stelle des erſchuittenen Balkens fchnell mit Papier 
> es 18. Februar wur⸗ 
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t hätten, fo S Neviilo 
En t bemerfbar geworben. — Am, 
— — ſämmtliche Flüchtlinge wieder ergriffen. 


igen nen waliſchaft beantragt gegen die Angeflagien ee. 
Die SEE ig, Meuterei und Ausbruch das Schuldig. Die Verthel⸗ 


1 ammenrottun ven! N Den 
— führt aus, daß eine Zuſammenrottung nicht vorliege, inſoſfern 
ſämmtliche Angeklagten zuſammen in einer Zelle 
Zuſammenrottung von Per 
liege, da fünne auch von keiner 


i i tragt. 1 
— 89 Geſchwornen gerichteten Fragen: „Iſt Dabrowski 


l 2 einen Ausbruch verübt zu haben: 
uldig mit 6 anderen Gefangenen ruch verübt zu haben: 
5 re Zuſammenrottung p) mittelſt Ausübung von Gewalt an 
Sachen (dieſelben Fragen werden wegen jedes der übrigen 6 Ange⸗ 
klagten geitellt) wurden Seitens der Geſchwornen dahin beantwortet: 


{ ö { fg 7 Stimmen)“ wonächſt der Gerichts⸗ 
ee eh Sie wurden wieder nach Kozmin ab⸗ 
hof die Ange 3 Diebſtahls verbüßen. 


ſie i < 1 en 
ech z an unge Sache wider ut 5 AL ms 
; i bereits wegen Diebſtahls mit ei 
betraf einen Haus diebſtahl. Der n 


beſtrafte Angeklagte diente als Knecht bei Krüger Fi⸗ 

ee eh Dieſer war am 2. Oſterfeiertage d. J. a 
feiner Familie außer dem Hauſe zum Kindtaufen gegangen Be — 
den Angeklagten zur Bewachung des Hauſes allein in der f 
zurückgelaſſen. Dieſe iſt von der verſchloſſenen Wohnitube ſchoſsenes 
einer Wand getrennt, in der ſich ein, mit einem Schieber ver 1 N 
Loch befand. Der Schieber war innerhalb der Wohnſtube mi N 
eiſernen Nagel befeſtigt. Der Angeklagte hat durch Rütteln alt 
Schieber denſelben zurückgeſchoben, iſt in die Wohnſtube eingeftiegen 
und hat Speck und Brauntwein entwendet, beides auch ſofort verzehrt. 
Die Geſchwornen erklärten, daß der Angeklagte des Diebſtahls 3 
Einbruchs ſchuldig, daß aber mildernde Umſſtände antun en) 
mit mehr als 7 Stimmen, worauf der Gerichtshof 7 5 — 
zu einem Jahr Gefängniß und einem Jahre Polizei» Auficht ver 
theilte. 5 
Die heute verhandelte dritte Unterſuchungs Sache 
beitsmann Stanislaus Stawinski aus Kirchen- Dab 
gleichfalls einen vermittelſt Einbruchs verübten Diebstahl. Wein- 
Nacht im Monat Mai d. J. erwachte die Outsbeflbertt Frau 5 
hold zu Kirchen⸗Dabrowta von einem Gepolter in der Oberſtube un 
weckte ihren Mann, der den Amtmann Kühn herbeiholte. Juzwiſchen 
öffnete Frau Weinhold ein Feuſter und bemerkte eine an das Fenſter 
der Giebelſtube angelehnte Leiter. Aus dem Fenſter der Giebelſtube 
fah ein Menſch hinaus. Sie ftieg zum Fenſter hinaus und warf die 
Leiter um, worauf der Menfh von oben herabſprang und entfloh. 
Er wurde von dem Amtmann Kühn verfolgt aber nicht ergriffen. Frau 
Weinhold hatte in dem Diebe mit Beſtanmtheit den Angeklagten er” 
kannt, auch gehörte eine der zuſammengebunden geweſenen am Fenſter 
lehnenden Leitern dem Angeklagten. Im Hauſe ſelbſt fand man alle 
Thüren geöffnet, die Thür der Oberſtube, in der ſich verſchiedene Vor⸗ 
räthe befanden, ſtand gleichfalls offen, ein vernagelt geweſener Fenſter⸗ 

ügel war ausgehoben, auf dem Fenſter ſtand ein Sack mit Backobſt 
und ein zweiter Sack lag mit Schinken und Speck angefüllt in der 


Meuterei die Rede ſein. Es wird das 


Oberſtube. ö 
Der Angeklagte beſtreitet die Thäterſchaft, bemüht ſich vergeblich 
zu beweiſen, daß er in jener Nacht in feiner Behauſung geſchlafen habe. 


ſaßen und wo eine | 
Perſonen aus verſchiedenen Orten nicht vor⸗ 


3 


Die Leiter erkennt Angeklagter als ſein Eigenthum an, behauptet je⸗ 
doch, ſie habe ſeit langer Jeit im Garten geſtanden. Die Geſchwor⸗ 
nen erklaren den Stawiuski des Diebſtahls mittelſt Einbruchs und 
Einſteigens für ſchuldig, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände. 

Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu 10 Jahren Zucht- 
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre. Die Staats- 
anwaltſchaft hatte nur 5 Jahre Zuchthaus beantragt. 

% Poſen, den 15. No vember. Ueber die Entſtehungsart des 
am 13. d. M. in der Oel⸗ und Gas Aether-Handlung des Kaufmann 
Adolph Aſch, Markt Nr. 81., ausgebrochenen Feuers iſt folgendes 
Nähere anzugeben: 

Sonntag Nachmittag in der . Stunde zuͤndete der Handlungs⸗ 
lehrling S. Lewinſohn im Laden, (alfo nicht im Keller) gedachter 
Handlung ein Licht au Dieſes fiel auf den Fußboden und eutzündete 
ſogleich eine auf denſelben ausgetropfte kleine Maſſe Gas und bald 
darauf auch eine in der unter dem Krahn. eines Gasfaſſes ſtehenden 
Auffangepfanne befindliche Quantität Gas. Weder den Bemühun⸗ 
gen des Lehrlings, noch denen des Hausknechts gelang es, die wegen 
der auf dem Fußboden überall verbreiteten Gas und Oelbeſtandtheile 
ſich immer maͤchtiger ausdehnende Flamme zu dampfen, bis es endlich 
den umſichtigen polizeilichen Anordnungen und der bereitwilligen und 
ſchleunigen Hülfeleiſtung des Herrn Hartwig Kantorowiez und der 
Rettungsmänner Hrn. Simon Kaplan und Julius Briske gelang, 
durch Verſtopfung aller Luftzugange und Bedeckung der Brandſtätte 
mit großen Quantitäten Dünger, ſo wie durch Umſchlagen von naſſen 
Leinwandtüchern um die noch nicht vom Feuer ergriffenen Gasfaͤſſer in 
kurzer Zeit Herr des Feuers zu werden. Der Schaden iſt nicht von 
Bedeutung. Die zur Vorſorge herbeigeſchaffte Spritze Nr. VI. konnte 
außer Thätigkeit bleiben. 


& Liſſa, den 12. November. Unter den evangeliſchen Kirchen 
Gemeinden der Provinz möchte, was die hiſtoriſche Wichtigkeit und 
Bedeutung ihrer Gründung und Entwickelung betrifft, ſchwerlich eine 
mit der hieſigen reformirten St. Johanniskirche in Vergleich zu 
bringen ſein. Der Urſprung der letzteren fallt in den Anfang des 16. 
Jahrhunderts, alſo noch vor die allgemeine Kirchen-Reformation in 
Deutſchland. Um dem Drucke und den Verfolgungen in ihrem Va⸗ 
terlande zu entgehen, wanderten eine Anzahl ſogenaunter Böhmi⸗ 
ſcher Brüder über die Gebirge und Ebenen Schleſiens in die Grenz⸗ 
lande Groß⸗Polens. Hier fanden ſie Aufnahme und Schutz; ſie durf⸗ 
ten frei und unangefochten nach ihrer Ueberzeugung und ihren 
Glauben leben. Bald erhielten ſie auch die Erlaubniß zum Ban ei⸗ 
ner eigenen Kirche. Nahe an den Marken Schleſiens ward ihnen 
dieſer Bau auszuführen geſtattet. Häufige Einwanderungen und Zu⸗ 
züge aus Böhmen und den Oeſterreichiſcher Erblanden, woſelbſt die 
religiöſen Streitigkeiten und Kriegsunruhen fortdauerten, verſchafften 
der neu entſtandenen Gemeinde allmälig einen ſolchen Umfang, daß 
aus ihren Anſiedelungen in der nächſten Umgebung der Kirchen und 
Schulgebäude die Stadt Liſſa hervorging. Schon zu Anfang des 
17. Jahrhunderts erlangte der Ort auf die thätige Verwendung der 
Grafen Lescyüski, Woywoden von Groß⸗Polen, ſtädtiſche Rechte. 
Die kirchlich⸗reformatoriſchen Ereigniſſe und Vorgänge jener Zeit blie⸗ 
ben auch auf die Bewohner Groß -⸗Poleus nicht ohne Rückwirkung. 
Nachdem die hier entſtandene Gemeine ſich für die Annahme des Cal⸗ 

chen Be il 


vini untniſſes b u, trat eine große Anzahl der an⸗ 
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er Lehre über und ſchloſſen ſich dem Pede ene bande an. Noch 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts zählte man 114 reformirte Fa⸗ 
milien vom Polniſchen Adel, die zum Theil im Krakauiſchen, in Ga⸗ 
lizien und Klein-Polen zerſtreut lebten. Bald entſtanden noch einige 
andere reformirte Landgemeinden in der Nähe; fo die zu Las witz, 
Waſchke u. a. m. Durch ſpätere politiſch⸗nationale Vorgange ver 
minderte ſich, beiläufig bemerkt, die Zahl jener reformirten Polniſchen 
Familien fehr bedeutend, fo daß gegenwärtig beren nur noch etwa 18 vor⸗ 
handen ſind. Durch eine weiſe Benutzung der Zeitumſtände, ſo wie 
durch eine Reihe von hervorragenden Perſönlichkeiten, welche als Geiſt⸗ 
liche und Lehrer an dem mit der Kirche zu St. Johannes verbundenen 
Gymnaſium gewirkt, erfreute ſich die erſtere inzwiſchen in materieller, 
wie in geiſtiger Beziehung einer ſeltenen blüthenreichen Entwickelung. 
Von ihrer Bedeutung innerhalb des reformirten Bekenntniſſes liefert 
die Thatſache einen klaren Beweis, daß Geiſtliche und Lehrer derſelben 
in verſchiedenen Zeitepochen von hier in die einflußreichſten Stellungen, 
unter anderem als reformirte Hofprediger berufen worden ſind. Aus 
der Zahl der Gelehrten darf nur des weltberühmten Com enius, des 
Verfaſſers des orbis pictus, deſſen hinterlaſſene Werke neuerdings in 
Prag aufgelegt werden, Erwähnung geſchehen. Unter den Geiſtlichen, 
die als Hofprediger, zuerſt nach Königsberg, ſpäter nach Berlin 
berufen worden find, glaͤnzen vor allen die Namen eines Urſinus, 
Jablonski (unter König Friedrich 1 von Preußen, gleichzeitig zum 
Präſidenten der neugegründeten Akademie der Wiſſenſchaften ernannt) 
und Chodowieeki. 

Dieſen geſchichtlichen Andeutungen über die älteſte evaugeliſche 
Kirche der Provinz und eine der älteſten des proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
lands geſtatten Sie mir nach eine kurze Berichterſtattung über die 
Feier eines Jubelfeſtes hinzuzufügen, die zu Ehren des an St. Jo⸗ 
hannis wirkenden Paſtor Pflug am jüngſten Mittwoch hier began⸗ 
gen worden. An dieſem Tage waren es 25 Jahre, daß derſelbe ſein 
geiſtliches Hirtenamt bei der Gemeinde angetreten. Von der verdienſt⸗ 
lichen und ſegensreichen Wirkſamkeit des Mannes während eines 
Viertel⸗Jahrhunderts feiner amtlichen, Berufsthätigkeit giebt am beſten 
die rührende und ausgedehnte Theilnahme Zeugniß, welche das Feſt 
in allen Kreiſen gefunden. Um 8 Uhr Morgens des gedachten Tages 
begrüßten die Lehrer der Stadt und der Umgegend den Jubilar durch 
einen feierlichen Morgengeſang, Der Rektor der vereinigt evangeliſch⸗ 
reformirten Stadtſchule hierſelbſt, Herr Finke, dankte ihm hierauf 
Namens der Lehrer für das aufrichtige und warme Wohlwollen, das 
der würdige Jubelmann zu allen Zeiten und unter allen Verhältniſſen 
dem Lehrerſtande bethätigt, und wie er endlich ohne große und hoch⸗ 
trabende Worte ſich ihm ftetd als thätigen Freund und Rathgeber be⸗ 
währt. Später erſchien das geſammte Kirchen⸗Collegium zur Beglück⸗ 
wünſchung. Der andere Prediger zu St. Johannis, Paſtor Fromm⸗ 
berger, ſprach den Dank deſſelben für die ſeltene Treue und Hinge⸗ 
bung aus, mit welcher der Gefeierte die firchlichsreligiöfen und materiellen 

; en der Gemei eleitet und vertreten, und überreichte 
Beziehung emeinde ſtets 9 
ihm im Namen und Auftrage der letzteren ein Paar werthvolle ſülberne 
Leuchter, als Anerkenn d Andenken an das freudige Ereigniß 
„ nung und „ eiſtli m ; 
feines Ehrentages. Hierauf trat die Geiſtlichkeit der Unitätsgemeinden 

- ihrer Spitze mprecht aus Waſchka. Diefer übers 
ein, an ihrer Spitze Paſtor Ou beitete ſilberne D it 
reichte dem Jubilar eine äußerſt ſauber gearbeitete ster e Doſe mi 
Be Inſchrift: „Fratri quinque lustra fungenti, fratres unitatis. 
Ihren folgte ſpaͤter die Geiſtlichteit der Umgegend, deren Gluͤckwünſche 


‚Öffentlich zu die⸗ 
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Paſtor Pfitzner zu Reifen vortrug. Ein gemeinſchaftliches Mahl 
zu Ehren des Jubilars vereinigte hierauf deſſen Freunde und Verehrer 
im Hötel de Pologne. Die Zahl der Theilnehmer betrug mehr als 100. 
Außer den Behörden des Orts, mehrerenglittergutsbeſitzern der Umgegend, 
vielen Bürgern der Stadt und den Gemeindegliedern von Stadt und 
Land betheiligten ſich auch die katholiſche Geiſtlichteit, unter andern der 
Probſt Fraſunkiewicz bei Pleſchen an demſelben. Herr Superin⸗ 
tendent Grabig brachte den Toaſt auf Se. Maj. den König. Der 
Jubilar erwiderte denſelben unter Hinweis auf die beſonders wohl⸗ 
chuende gnädige Fürforge, welche ſeiner Kirche von den erhabenen 
Hohenzollerſchen Regenten vom großen Churfuͤrſten ab zu allen Zeiten 
zu Theil geworden. 

M Meferig, den 14. November. In der letzten Sitzung der 
Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft zu Berlin am 5. d. M. zeigte der 
Profeſſor Be yrich an, daß der Oberlehrer Kade von hier (im Staats⸗ 
Anzeiger fteht irrthümlich Hade) bei Birnbaum einen Block livlän⸗ 
diſchen Sandſteins gefunden habe mit den Schuppen von den wun⸗ 
derbaren Cephalaspiden, oder Holoptochiern, zwei Panzer tragenden 
Fiſchfamilien. Dies aus einer der älteſten Erdſchichten ſtammende Ge⸗ 
ſtein, welches dem Devoniſchen Oldredſandſtone der Engliſchen Geo⸗ 
logen parallel fteht, iſt noch nicht in den Ländern füblich von der 
Oſtſee gefunden worden, und kann möglicher Weiſe über die Heimath 
unfrer erratiſchen Bloͤcke einen Fingerzeig geben, da nach der Erklä⸗ 
rung des gelehrten Geologen Beyrich über Urſprungsort und Alter 
des Geſteins nicht der geringſte Zweifel obwalten kaun. Ueberhaupt 
vermag unfre Provinz gewiß wichtige Aufſchlüſſe über die Entſtehung 
der Diluvial⸗Bildungen der Erdoberfläche zu geben, und ihre genauere 
Durchforſchung würde ebenſo intereſſant in wiſſenſchaftlicher, wie ge⸗ 
winnreich in materieller Beziehung ſein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus 
Nr. 258. und 260. folgende Nachrichten über den Stand des Ruſſiſch⸗ 
Türkiſchen Krieges: 

Eine neue Verwirrung iſt in den Nachrichten über den Stand 
der Dinge an der Donau und in Konſtantinopel eingetreten. Wie die 
Zeitungen melden, giebt es jetzt wenigſtens vier neue Vermittlungs⸗ 
vorfchläge, die das Blutvergießen an der Donau aufhalten ſollen. Es 
iſt dies möglich; nur liegt die einzige Schwierigkeit darin, daß das Peters⸗ 
burger Kabinet erklärt hat, daß, ſo lange die Türken nicht auf das 
rechte Ufer der Donau zurückgehen und der Sultan die Kriegserklärung 
nicht zurücknimmt, von Unterhandlungen überhaupt gar nicht die Rede 
fein könne. Dieſe Nachricht hat geſtern (am 8. d. Mts.) ein Courier 
aus Petersburg gebracht. 

Das Manifeft des Ruſſiſchen Kaiſers hat auf alle Gerüchte 
welche über neue Vermittelungsprojekte cireulirten, eine definitive Ant- 
wort gegeben, und fteht in der genaueſten Verbindung mit obiger 
Erklärung des Petersburger Kabinets. Was dieſe für die Diplomatie 
iſt, das iſt jenes füt die öffentliche Meinung. Die Ereigniſſe gehen 
ihren Gang fort; allein ſie werden, ſelbſt wenn ſie für die Türkei die 
günſtigſte Wendung nehmen ſollten, Rußland nie von ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe abbringen. 

Das ruhige Verhalten des Fuͤrſten Gortſ chakoff beweiſt, daß 
die Hauptſchlacht zwiſchen beiden Armeen, wie ich immer behauptet 
babe, bei Bukarest erfolgen mirb. 3 

Das Treffen bei enktza war blutig und dauerte faſt einen 
ganzen Tag. Der General v. Fiſchbach, der Befehlshaber des Ruſſi⸗ 
ſchen, 9000 Mann ſtarken Korps, verlor an dieſem Tage nach glaub⸗ 
würdigen Nachrichten an Todten und Verwundeten 40 Offiziere und 
über 1000 Soldaten. Der Verluſt der Türken war bedeutend größer; 
doch Ei Oltenitza 1 ihrer Gewalt. 

Zwiſchen dem 4. und 5. d. M. ſoll Omer Paſcha mit ei 2 
deutenden Theile ſeiner Truppen auf das linke ine 27170 Erz 
gegangen fein und ſich mit der 12 bis 14,000 Mann ſtarken Abthei⸗ 
lung, welche bei Oltenitza gekämpft hat, vereinigt haben. 

Bis zum 5. zählte man auf dem linken Donauufer zwiſchen Ka⸗ 
lafat aus ee bis 35,000 Türken. 10 
: er Türkiſche Geſandte Arif Effendi machte geſtern (am 10.) 
in Galla Viſite beim Fürſten i 
Baron v. Repen — 5 fene Biſlte n 


Von der Abberufung des Herrn v. B i 
bis jetzt nichts. vurquenay hört man hier 


Handels ⸗ Berichte. 

= BD. e Er 86 a 96 Rt. 

Roggen 74 a „ 85 d. ſchw. 74 Rt. p 82 Pfd. bez. 
ſchwimm. 73 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Nov. 734 N 74 a 751 W. erh 
N 734 15 9 95 F en 734 a 73 Rt. verk. 9 75 

erſte, große 51 a 55 Rt., kleine 47 4 

Hafer 30 a 30 Rt. m 8 

Erbſen 74 a 82 Rt. 

e 7 9 1 81—83 Rt. 

Rüböl loco u. p. Nov. 12 Rt. Br., 1123 Rt. Gd., p. Nov. ⸗ 

a 1133 Rt. bez. u. Gd., 12 Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. 127 ht. Br. A dt. 

G., ., Jan. Febr 150 a 12 Kt. bes u. Gd. 12} Mt. Or., b. Febr. 

März 124 Rt. Br., 12} Rt. Gd. p. März⸗April 124 Rt. Br 121 Rt. 

Gd., p. Frühj. 122 Rt. 124 Rt. Gd. © 

10 9 50 loco 123 Rt., Lieferung auf November 124 Rt. bez., P. Frühj. 
4 *. 

Spiritus loco ohne gab 38 a 381 Mt. bez . P. Nov. 372 a 38 At. 
bezahlt u. Gd., 384 Rt. Br., p. Nov.-Dei. bis Jan Febr. 38 Rt. bez., 
381 Rt. Brief, 372 Nit. Gd., p. Frühjahr a 384 Mt. bez. u. Gd., 381 


Rt. Br. 

Weizen wegen höherer Forderungen beſchränktes Geſchäft. Roggen 
ruhiger bei wenig veränderten Preiſen. Rüböl feſt. Spiritus gefragt und 
neuerdings beſſer bezahlt. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
N au in . 
BAZAR. Kaufmann v. Kowins i aus Breslau; Partikuli N 
an Podrzeiz; — N v e und v. Sm 
owarzewo, v. Niegolewski aus Niegolewo 

leska aus 5 4 und Frau Gutsb. v. Za⸗ 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die 6 , 

Griybno, Delhas aus Czempin und v. W ann 

e Ne de aus Schroda; Paſtor Geisler aus 

le gels nie Kaufleute Voß aus Köln, Krieger aus Stein nnd 

SCHWARZER ADLER. Guteb. v. Ikowierfi aus Gas; Probſt 


Sgrabezynski aus Weglewo; di 

0 gl die Gutspächter Sobesfi aus Bracifjewo, 

v. Koſzutski aus Czelusein Dehmel ou jene und ei a 
ter: 1 0 i 

10 f Handke aus Wiry und Szulezews ka aus din aug 2 

DE DRESDE. Frau Nenkier er aus Thorn; 

Fabrifant Wechſelmann aus Dresden; die utsbefiger v. Guttry aus 
„Paryz, Szuman aus Kujewo und v. n 

HOTEL DE BERLIN. Pariifulter Henifz aus Trzemeſzus Forſmei⸗ 
ſter a. D. Frhr. v. Buttlar aus Feſtenberg; Major a. D. v. Kreck— 


witz aus Liegnitz; Frau Steuer⸗Einnehmer Profopowicz aus Strzelno; 


Poſthalter Moll aus Wronke. 


HOTEL DE PARIS. Dekan Twardowski aus Gozdowo; Eigenthü⸗ 
mer Niklewiez aus Marzenin; Gutsb. v. Skrzydlewski aus Ocie⸗ 


uno; Gutspächter v. Twardowski aus Kempa. 


HOTEL DE VIENNE. Landwirth v. Dzierzanowski aus Gneſen. 
EICHENER BORN. Schmidt Nikorski aus Neuſtadt a. / W.; die 


Gneſen. 


Kaufleute Löwy und Kempe aue Skarboſzewo, Leſzezynski aus ions 
und Wollheim aus Rogaſen; die Kaufmanns ⸗Frauen Plachte aus 
Rogaſen und Buſch aus Obrzyeko. 

HOTEL ZUR KRONE. Papierfabrikant Riske aus Obornik; die 
Kanflente Cordevan, Schulz, Uri sen. und Uri jun. aus Birnbaum, 
Saloſchin und Appel aus Koſten und Frau Kaufm Heilbronn aus 


DREI LILIEN. Die Leinw K . 5 | 
Gutspächter Winiech are Gebr. Haake aus Waldenburg; 
EICHBORN’S 1 3 
leute Sprinz aus Inowrackaw und Krayn aus Pudewitz. 
GROSSE EICHE. Hater, e Storafzewsti aus Broniſzewice. 
KRUES HOTEL, Brauer Waſzkiewicz aus Grüt. 


- Gensdarm Altmann aue drogaſen; die Kauf⸗ 


— —. — . — — 
Druck und Verlag von W. Decker C Comp. in Poſen. 


Die Verlobung meiner Tochter Anna mit dem 
Freiherrn Karl Friedrich Franz von Blitters⸗ 
dorff beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen Theilnehmenden ergebeuſt anzuzeigen. 

Poſen, den 15. November 1853. 

v. Puttkammer, 
Königl. Oberpräfident. 

Bei E. S. Mittler, Wilhelmsplaß Nr. 16, 

iſt zu haben: D 


Preuß. Wechſelrecht 


nebſt allen ergänzenden Geſetzen, Ober-Tribunals⸗ 
Beſchlüſſen und den Verordnungen über den Wech— 
fel- Stempel. Von A. Heckert. Preis 10 Sgr. 
So eben iſt bei mir erſchienenn pn 
Was lehrt uns der Hinblick auf das Erntefeld? 
Predigt 
gehalten am 24. Oktober im Tempel der ifrael. 
Brüder⸗Gemeinde zu Poſen 
von 
Dr. H. Jolowiez. 
Preis 3 Sgr. 
Liſßiner, Wilhelmsplatz Nr. 5. 


In Kommiſſion bei Th. Niemeyer in Ham⸗ 


| burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 


Der Koypfſehmerz. 
ſichere und geſahrloſe Heilung 


durch eine Heilmethode, die unter genauer Beſol— 
gung der angegebenen Regeln jedesmal meiſt 
ſchon in kürzeſter Zeit volle Geneſung in ſichere 

Ausſicht ftellt. 

Von C. Henrich. 

Preis 5 Sgr. 
Der Verfaſſer, welcher ſelbſt langere Jahre an 
dem heftigſten Kopfſchmerz gelitten, erzählt in die⸗ 


ſer Brochüre in ganz ſchlichter und faßlicher Weiſe, 


durch welches Mittel er davon geheilt worden, und 
welche Mittel anzuwenden ſind, um jeden Kopf⸗ 
ſchmerz, auch ſelbſt den hartnäckigſten, 
möge er einer Urſache zuzuſchreiben ſein, welcher er 
wolle, in kürzeſter Friſt ſicher und gefahrlos zu heilen. 

Vorräthig bei Gebr. Scherk in Poſen, 
Markt 77. 


Muſik⸗ und Geſang⸗Unterricht ertheilt gegen ein 
billiges Honorar Maria Peterſen, 
Langeſtraße Nr. 7. 2 Treppen hoch. 


Dr. €. ROSENBERG’S, 


Mitglied der hom. Academien in London, Paris, Palermo und Leipzig ete. ete., 


NEUE HEILMETHODE 


zur Verhütung und Ausrottung der meist verschwiegenen Krankheiten und deren Folgeübel, 
ohne Anwendung heroischer Arzneistoffe, 
geprüft in Paris und London durch die Academie des Seiences u. pat. durch Licenz d. d. 5. Aug. u. 8. Septbr. 1851, 
findet das sachverständige, so wie das leidende Publikum dargestellt in dessen zu London 
erschienenem Werke: 


ANDROGYNIK. 


Beweis für ein neues und naturgemässes Heilverfahren, 
estützt auf wissenschaftliche und 25jährige praktische Erfahrungen 


ig es Verfassers, eines Schülers Hahnemann’s und Ricord's in Paris. 

Die hier aufgestellte Heilmethode ist neu; ihre thatsächliche Wirksamkeit durch eine Zahl 

von > ausserordentlichen Curen während der Jahre 1850—1852 ausser allen Zweifel gestellt; 
ihre Anwendung ist für Leidende ohne alle Belästigung; die Unschädlichkeit der Rosenbergschen 


Specifica durch eine der grössten Autoritäten, den berühmten D 
als Berichterstatter der Academie des Sciences in deren Auftrage einer Prüfung 
Sie ist ausserdem noch von den medieinischen Fakultäten zu London und Wien 


hatte, anerkannt. 


r. Orfila in Paris, der dieselben 
zu unterwerfen 


nachgewiesen, worauf der Erfinder in England ein ausschliessliches Patent für seine Specifica erhielt. 
Das obige für Jeden verständlich geschriebene Werk ist à I Rthlr. zu beziehen durch 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmung $. 5. des Regu⸗ 
lativs vom 22. Mai 1845, betreffend die Verwen⸗ 
dung der Hundeſteuer, wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Koſten der Granitplat— 
ten einſchließlich des Arbeitslohns für das Legen 
derſelben auf den Bürgerſteigen im Jabre 1854 auf 
9 Sgr. 3 Pf. für den Quadratfuß berechnet und feſt⸗ 


geſetzt worden ſind. i 
Diejenigen Grundeigenthümer der unten bezeich⸗ 


neten Straßen, welche wünſchen, daß im Jahre 
1854 auf den Bürgerſteigen vor ihren Gundſtücken 
Granuitplatten gelegt werden, haben daher die Hälfte 
obiger Koſten mit 4 Sgr. 74 Pf. für den Quadrat⸗ 
fuß an unſere Kämmerei-Kaſſe zu zahlen — oder 
wenn fie es vorziehen, die Granitplatten ſelbſt an 
zuſchaffen und legen zu laſſen, zu gewärtigen, daß 
ihnen eine Beihilfe von 4 Sgr. 73 für den Qua⸗ 
dratfuß aus unſerer Kämmerei-Kaſſe gewährt wird. 
Die Pflaſterſteine, welche durch das Legen der Gra⸗ 
nitplatten entbehrlich werden, find nach $. 4. des 
Regulativs der Kommunalbehörde zu überliefern. 

Die Grundeigenthümer vom alten Markte, an der 
Neuenſtraße und der Breslauer-, Breiten-, Wron⸗ 
ker⸗, Krämer⸗Straße, von der Wronkerſtraße ab und 
der Friedrichsſtraße bis zur Wilhelmsſtraße, an der 
Jeſuiten-, Waſſer-, Büttel⸗, Schloß und Juden⸗ 
Straße, welche die Abſicht haben, im Jahre 1854 
Granitplatten vor ihren Grundſtücken legen zu laſſen 
und von der Beihilfe aus dem Hundeſteuer Fonds 
Gebrauch zu machen, haben ſolches ſpäteſtens bis 
zum I. Februar 1851 bei uns ſchriftlich anzuzei⸗ 
gen. Nach Eingang der Anmeldungen wird von 
uns geprüft und beſtimmt werden, welchen Grund: 
beſitzern nach Maßgabe der vorbemerkten Folgeord— 
nung der Straßen und ſonſtiger regulativmäßiger 
Rückſichten die Beihilfe gewährt werden ſoll. 

Anmeldungen für andere als die vorbemerkten 
Straßen können nur daun berückſichtigt werden, 
wenn und fo weit der Fonds aus der Hunde⸗Steuer 
für jene Straßen nicht erſchöpft wird. 

Poſen, den 31. Ottober 1853. 


—— Der Magiſtrat. 
Stargard 


Poſener 
Eiſen⸗ 
Zum Betriebe der 


bahn. 


fern Klobenholz beſter Qua 


Submiſſion verdungen werden. — 


Gebrüder Scherk „Markt Nr. 77. in Posen. 


er Eiſen⸗ 
1e Lieferung von aftern kie⸗ 
bahnſtrecke ſoll die Liefer 75 im Auffrage der 8. 


f Wege d 
niglichen Direktion der Oſtbahn 1 % 9% 0 


gen ſind bei dem Unterzeichneten und bei den Sta⸗ 
tions⸗Vorſtehern zu Wronke und Samter einzu- 
ſehen; Offerten find ſchriftlich verſiegelt mit der Auf. 
ſchrift: „Submiſſion auf kiefern Brennholz“ bis 
zum 21. November e. Vormittags 10 Uhr an das 
biefige Abtheilungs⸗Büreau einzuſenden, zu welcher 
Stunde die eingegangenen Auerbietungen in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten erdff- 
net werden ſollen. 

Poſen, den 8. November 1853. 

Der comm. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleß ner. 

Publicandum. 

Die hieſige Bürgermeifter-Stelle, mit welcher ein 
jährliches Gehalt von 400 Rthlrn. verbunden iſt, 
ſoll anderweit beſetzt werden. Bewerbungs-Geſuche 
find bis ſpäteſtens zum 15. Dezember c. an den 
Vorſitzenden der Stadtverordneten-Verſammlung, 
Rechts⸗Anwalt Rüdenburg, franco einzuſenden. 
Außer den Zeugniſſen über Qualifikation und 
Würdigkeit iſt jedem Geſuche ein vollftändiges Cu- 
riculum vitae des Bewerbers beizufügen. 

Pleſchen, den 9. November 1853. 

Die Stadtverordneten -Verſammlung. 

Ein ſchönes Rittergut von 1600 Morgen Areal, im 

Inowraelawer Kreiſe, unweit Bromberg und 
Thorn belegen, ſoll aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere darüber auf portofreie Anfragen 
bei dem Kaufmann H. Jaeobſohn in Gniew⸗ 
kowo zu erfahren. 
In Scharfenort, Kreis Samter, iſt ein auf 
dem Markte belegener Bauplatz, wozu einige Hun⸗ 
dert Thaler Baugelder aus der Feuerkaſſe zu ber 
ziehen ſind, nebſt Garten und Acker in Erbpacht zu 
geben. Näheres iſt beim Oberförſter des Dom. Do⸗ 
brojewo zu erfragen. 

Ein Landgut, nicht allzu weit von Poſen eut, 
fernt, 1000 bis 1500 Morgen groß, wird bei ans 
gemeſſener Anzahlung — ohne Unterhändler — zu 
kaufen geſucht. Adreſſen sub A. Z. nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung au. 


Brauerei- Eröffnung. 
In der wieder eröffneten hieſigen Bi⸗ 


ſchoff ſchen Brauerei, Mühlenſtraße 21., 
wird künftigen Sonnabend am 19. h. 


zum erſten Male oſener Jungbier ver⸗ 
kauft. mil Oehlschläger. 


RR... Loth deliciöfe ſchmeckenden Ruf: 
21 Sgr. ten 8 Thee * 


* 


Die Preußische NationalVerſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 


welche auf ein Kapital von 
Drei Millionen Thaler 


gegründet iſt, übernimmt Verſicherungen gegen 

euers: und Strom⸗Gefahr auf Mobi⸗ 
iar, Waaren, Hölzer zc. ꝛc. nach den 
feſten und billigen Prämien ihres Tarifs. Verſiche— 
rungen werden ſofort abgeſchloſſen durch die bevoll. 
mächtigten Haupt- Agenten 


Baumert & Rabfilber 


in Bofen, gr. Öerberfir. 38, „goldene Kugel“ 


= Weit Anzeige = 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich direkt aus 
Ungarn einen bedeutenden Transport der vorzüg⸗ 
lichſten Sorten Weine heute erhalten habe; gleich- 
zeitig empfehle ich dieſelben zu den billigſten Preiſen, 
mit dem Verſprechen prompter Bedienung und bitte 
um gefälligen Zuſpruch. 

Samter, den I. November 1853. 

. Zapualowski, 


Vock⸗Verk 

Auf unterzeichnetem Dominte eh, eine Anzahl 
2- und 3 jähriger Vöcke von echt Zwelbrodter 

Stamm zum Verkauf. 
Maltſchawe bei Trebnitz, den 11. November 1853. 

— W. Lübbert. 
Auf dem Dominium Zerkow, Kreis Wre⸗ 
ſchen, ſteht ein jähriger Stamm. Ochſe, rein 
Schweizer Race, fo wie auch 60,000 gute Dach⸗ 

ſteine, pro m. 81 Rthlr., zum Verkauf. 

Soden ede dee 
Alte Nothwein⸗Flaſchen kauft 8 
2 J. Tichauer. 3 
Sogeesesggode sosse Sen 
Ein junger Mann mit hoheren Schulkenntniſſen 
und muſikaliſch, ſucht eine Hauslehrerſtelle oder auch 
Privatunterrichtsſtunden. Das Nähere beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Cyplewski am Sapiehaplatz Nr. 5. 
zu erfahren. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern x 
Unterfommen finden in der Handlung Wil⸗ 
2 helmsſtraße Nr. 7.1. Etage. 8 

eee c e ccc are crx. 


Die Konditorei u. Bonbon⸗Fabrik 
von A. Szpingier, 
Friedrichsſtraße Nr. 34. vis A vis der Poſtuhr, 
empfiehlt einem ſehr geehrten Publikum verſchiedene 
Bonbons, ſo wie eine große Auswahl ſtets friſchen, 
ſchmackhaften Zuckerwerks zu auffallend billigen 
Preiſen, ferner wohlſchmeckende Backwaaren aller 
Art, fo wie die feinſten Thee- und Kaffee-Kuchen. 
Beſtellungen auf verſchiedene Kuchen, Torten, Baum⸗ 
kuchen nehme ich an, und wird es mein Beſtreben 
ſein, dieſe zur vollkommenſten Zufriedenheit zu 

effektuiren. 


Zucker⸗ und Kaffee⸗Anzeige. 


8 Unterzeichnete Haudlung verkauft von 
heute ab das Pfund feine RNaffi⸗ 
nade (weiß und hart, nicht gelb) zu 44 Sgr., fo 


wie die feinſten, reinſchmeckendſten Java⸗Kaffee's 
zu den billigſten Preiſen. 


J. Ephraim, 
Berliner- und Mühlenſtraßen-Ecke 12. 
Friſche Kieler Sprotten und 


neue Italieniſch Maronen empfing 
Isidor Busch. 


Die beliebten Klahm's Dr. Gräfeſchen 
Bruſt⸗Thee⸗Bonbon's gegen Huſten und 
Heiſerkeit, das Pfund à 10 Sgr., find ſtets vorräthig 
bei Isidor Busch, 
Withelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Friſche N ehe 
in Mylius 1100] ch a4 


Eine große Auswahl fertiger Billards und 
Queues habe ich ſtets vorräthig, auch übernehme 
ich alle Reparaturen an denſelben und verſpreche die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. 

G. Fahlbuſch, 


Angefangene kleine Teppiche und Sopha-Kiſſen 
find billig zu verkaufen in dem Tapiſſerie-Geſchäft 
Breslauerſtraße Nr. 18. bei 
der ia Joſepha Meier. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich vom 15. d. M. ab meine Fleiſchverkaufs⸗ 
ſtelle von den Judenſcharren nach Wronkerſtr. Nr. 5. 
verlegt habe. Für reelle und prompte Bedienung 
bürgt der Fleiſchermeiſter Leib Cohn. 

Das Dominium MNMlein Lu bow ice bei 
Kleeko wünſcht zur Complettirung ſeiner Schäferei 
einige Hundert Schafe zu kaufen, und bittet darauf 
Reflektirende um gütige Benachrichtigung von der 
Zahl und Gattung. 


= Bock⸗ Verkauf. 
Durch den Ankauf von Muttern und 
2 Böcken aus der berühmten Stamm⸗ 
heerde Cul m von meinem Vorbeſitzer bin ich in den 
Stand geſetzt, ſprungfähige Böcke zum Verkauf zu 
ſtellen. Ich enthalte mich jeder Anpreiſung, da 
jene Stammheerde ſchon hinreichend bekannt iſt. 
Der Verkauf beginnt mit dem J. Dezember. 
Bargen bei Frauſtadt, den 7. November 1853. 
von Aulock Mielecki. 


Az 


Anzeige 
des Stähr-Verfaufs zu Gram bſchütz 
bei Namslau. 
Der hier bezeichnete Verkauf findet vom Ir er 
zember d. J. täglich ftatt, ebenſo wie auch b 
chützer Heerde gezüchtete Stähre beſtaben. 
f Auch fr bei a Bet den Kaulwitz Zucht⸗ 


Grambſch Angel von Dennersmarckſche 


Ein Lehrling, von außerhalb, mit gediegenen 
eee br Weg findet ſofort ein 
Unterkommen in der Deſtillation von 

€. 8. Jänicke 


Velen, Vreitetraße Nr. 17. 
Eine anſtändige Frau, welche die Lande und 
Haus wirthſchaft praktiſch erlernt und Atteſte dar⸗ 
über aufzuweiſen hat, ſucht ein auderweitiges Unters 
kommen. Näheres darüber in der Zeitungsexpedition. 
Eine freundliche Parterre⸗ Wo h⸗ 
nung iſt vom 1. Jannar f. ab zu ver⸗ 
miethen gr. Gerberſtr. „goldene Kugel“, 
Alten Markt Nr. 8. ift der erſte Stock fofort oder 
von Neujahr ab zu vermiethen. 


2 
Souper amical 
in Mylius Hfötel de Dresde 
Sonnabend den 19. d. Mis. um 7 Uhr und an 
den folgenden Sonnabenden. 


ODEUM. _ 


Heute Donnerſtag den 17. November 1853 


Tanz - Kränzchen. 


Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. Anfang Uhr. 
für o Wilhelm Becher 


Mittwoch den 16. November fri 
WWurft und Schmorkohl. friſche 


Taube, St. Martin Nr. 76. 
i Donnerftag den 17. November e. 
@isbeine en Kuttner Heine Gerberftrage, 
Donnerſtag d. 17. Novbr. Eisbeine, wozu er⸗ 


Posener Markt- Bericht vom 16. N ovember. 


Weize . 2 16 Mtz 3 5 — 3 BI 
ee) 1 dito 2176 222 3 
Gerste dito 1,13) 61 2/1 
Hafer dito 115-1100 — 
Buchweizen dito 110 —116— 
1 ie 2 4 3 2120 — 
artoffeln ! — 127 — 125 — 
Heu, d. Ctr. z. r — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Seh. 2. d 7\—1-48| —|— 


Butter, ein Fase zu 8 Pfd. 4222 
u Marktpreis für Spiritus vom 16, 

amtlich.) Pro J 

31-314 Rthlr, 


ovember,. — (Nicht 
onne von 120 Quart zu 808 Tralles 


Thermometer und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 


zu Poſen vom 7. bis 13. November, 
Tag. . Thermometerſtand | Barometer f 
1 dieffter J höchſter T Rand. | Pin. 


7Rov,| + 1,0° 4 5,50 283. 3,09. O. 

8. + 04° | + 5,0% 27 11,0. [NW. 
9. + 10° | 4 48° 27 100 NW. 
10. + 0,00 | + 80° 27. 11,6 : [NW. 
„ — 11° | + 4,0% 28 2,7 [NRW. 
12 — 0,0 2,2% 28. 2,8. [NW. 
13. — 0,5 + 1,3% |28 = 1,0: |8. 


